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Dornröschen 
erwacht aus 
dem Schlaf 
Das Nein des Wisscnschaftsratq zur 

Weiterforderung des I W F  im Rahmen 

der Blaue-Liste-Institute könnte dem in 

Deutscliland einzigartigen Iristilut 

neuen Auftrieb geben. 

W er Wissenschaftler über einen Iän- 
geren Zeitraum beobachtet. spürt 
allerorten Resignation und Über- 

druß auf. Hört man sich all die Wehklagen 
an. muß man unwillkürlich zu dem Schluß 
gelangen, daß Wissenschaft eine öde Ange- 
legenheit ist. die wenig Befriedigung. Anse- 
hen, Erkenntnis oder gar Freude bereitet. 
Mehr Pflicht als Kür. so scheint es. ist der 
Beruf des Hochschullehrers und Wissen- 
schaftlers. 

Wie wohltuend hingegen ist da ein 
Besuch beim Institut für den Wissenschaft- 
lichen Film (IWF) in Göttingen. Hier trifft 
man tatsächlich auf Menschen, die voller 
Begeisterung über ihre Einrichtung und die 
eigene Arbeit sprechen. Egal, ob zwei Cut- 
terinnen ihren gerade zu bearbeitenden Film 
über das Ich-Bewußtsein bei Affen und 
Menschen vorführen oder eine Ethnologin 
über ihr Forschungsprojekt in Mexiko 

icri. das Wissenschaft und Medien mitein- 
ander verbindct. Eigene Forschungsprojek- 
ic. aber auch Auftragsarbeitcn. die kommcr- 
/.icllc Anbieter aufgrund fehlender techni- 
scher Ausstattung und der hohen Kosten 
riichi realisieren können oder auch nicht 
wollen. führen die Göttinger Medienexper- 
ien durch. 

Doch das Refugium iin niedersiichsi- 
schen Göttingen ist bedroht. Der Wissc.n- 
schaftsrat hat das IWF als eines von derzeit 
82 Blaue-Liste-Instituten evaluiert. Seine 
Antang Juli veröffentlichte Stellungnahme 
deutet das Aus für die in Deutschland bisher 
einzigartige Einrichtung an. zumindest aber 
ein Ende der Förderung als Blaue-Liste- 
Institut: .,Eine Weiterführung des [WF in 
der Blauen Liste kann nicht empfohlen wer- 
den". lautet die Empfehlung des Wissen- 
schaftsrats an die Bund-Länder-Kommission 
für Bildungsplanung und Forschungsförde- 
rung (BLK). Allerdings hat der Staatsse- 
kretär im Bundesbildungsministerium. Fritz 
Schaumann, angedeutet. daß im Falle des 
IWF das allerletzte Wort noch nicht gespro- 
chen wurde. Dabei könnte eine Rolle spic- 
len. daß Zukunftsminister Jürgen Rüttgers 
ganz auf Multimedia und die neuen Medien 
setzt. So könnte das zur Zeit leicht ange- 
staubte Göttinger Filminstitut nach, einem 
ordentlichen Revirement genau diese Lücke 
in der Wissenschaftslandschaft ausfüllen. 
Voraussichtlich im September nun wird die 
BLK über die Empfehlungen des Wissen- 
schaftsrats und die envarteten Stellungnah- 
men des Bundes und des Landes Nieder- 
sachsen in Sachen IiVF beraten. 

Das IWF, so die Kritik des Wissen- 
schaftsrats, ..weist strukturbedingte Füh- 
mngsprobleme auf, die auch die Lnteraktio- 

iigcn Aiisprüclicn. eine übcrgrcifendc. facli- 
lich oricntienc Programmplanung existierc 
riicht. Vielfach sei nichi erkeniibar, worin 
die spezifische und anderweitig nichi vcr- 
fügbarc Kompetenz des IWF bestehe. Und 
besonders gravierend: Das Institut habe iri 

der neuen Medienlandschaft seinen Platz als 
zentrales Institut nicht gefunden. ihm rchlc 
dcr breitc Einstieg in die Digital-Medicn 
und dcrcn Vernetzung. Dem Keulenschlag 
des Wissenschaftsrats war bereits harsche 
Kritik dcs Landesrechnungshofs vorausgc- 
gangen. Die Wirtschaftsprüfer bemängelten. 
daß das [WF, dessen Haushalt rund 14 Mil- 
lionen Mark beträgt. nicht nach markrwin- 
schaftlichen Kriterien arbeite und mit unan- 
gemessenem Aufwand am Bedarf vorbei 
produziere. 

Roßkur  
vonnöten 

Zu antiquiert. zu unwirtschaftlich, zu behä- 
big: Die Vorwürfe klingen schwenvicgend 
und könnten dem seit 40 Jahren existieren- 
den Institut das Genick brechen. Doch das 
vernichtende Urteil kommt für viele der 
Mitarbeiter nicht überraschend. Fast jeder 
betont hinter vorgehaltender Hand. daß das 
Votum des Rats in einzelnen Punkten 
gerechtfertigt sei. Einzelne gestehen gar ein. 

L .  
&aß das Nein des Wissenschaftsrats viel- 
leicht die einzige Chance für einen Neuan- 
fang sein könnte. Was vor allem kleinen und 
mittleren Unternehmen in der freien Markt- 
wirtschaft zum Fallstrick wird, trifft auch 
auf das bisher vom Staat alimentierte Film- 
institut zu: Die Mahner im eigenen Hause 
wurden nicht ernst genommen, konsrniktive 
Kritik und innovative Vorschläge engagier- 
ter Mitarbeiter nur allzu gern als Querulan- 
tentum abgetan oder erst gar nicht zur 

Das I WF haf viele 
Superlative aufzir- 
weisen: An die 7000 
Filme können in 
dem weltweit größferi 
wissenrchafIlichen 
Medienarchiv (ganz 
rechts) ausgeliehen 
werden. Mif speziol- 
kinematografsclien 
Methoden und Gerä- 
ten wie der Hochge- 
schwindigkeifskame- 
r a  (2. Foto v.r.1 kann 
das IWF Vorgänge 
sichtbar machen, die 
aujlerhalb der Walir- 
nehmung des 
menschlichen ... 

DUZ 15-16/1996 

(;, 




